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Die oſtpreußiſche Grenze von den Polen überſchritten

Die Entwaffnung der Flüchtlinge
(GEigener Drahtbericht der H.

h. Berlin, 30. Jult,
Das Schickſal ber polniſchen Nord armes vollzieht ſich
eheuer ſchuell. Man kann wohl ſagen, daß die Nordarmee
ümmert iſt. Ein Zuſammengehen zwiſchen den zurück
den Truppen beſteht nicht mehr. Ein Bild unbeſchreib-
Verwirrung bietet ſich dem Auge des Veobachters dar.

e Rückzugsſtraßen ſind mit ungeheuren Truppenver-
en belaſtet. Die Artillerie kann weder vorwärts noch
ärts. Die ruſſiſche Kavallerie vollzieht die Umſchließung
ru Ob es den Reſten der polniſchen Nordarmee noch

lingen wird, der Umklammerung zu entgehen, ift für die pol
ſchen Soldaten Lebensfrage. Offenbar will die ruſſiſche Heeres

g die polniſchen Truppen bei Lomza, zuſammentreiben.
e ruſſiſche Marſchrichtung weiſt nach dem Süden. Die
utſcheidungsſchlacht wird das Schickſal der polniſchen
rdarmee zur Kataſtrophe treiben. Vor Lom za iſt es bereits
t heute früh zwiſchen dem Reſt des polniſchen Nordflügels und

ihn umklammernden ruſſiſchen Kavallerie zum Kampf ge
men. Die erſten polniſchen Truppen haben die deutſche
aze nördlich Lomza, als ſie ſich zurückziehen wollten und von
Ruſſen verfolgt wurden, überſchritten. Sie wurden von der

kicherheitspolizei ſofort entwaffnet.
Da ſich die Lage an der polniſchen Grenze zugeſpitzt

mußte entſchieden werden, wie ſich die interalliierten
ruppen verhalten ſollten. Da man naturgemäß einer Aktion
gen die Ruſſen ausweichen will, ſollen die Entente-
ruppen zurückgezogen werden. Leider bleibt dadurch
e deutſche Grenze ohne genügenden Schutz, da die ſchwachen
eilungen der Sicherheitspolizei nicht ausreichen würden,
n die nachfolgenden Ruſſen die Grenze überſchreiten.

a. Königsberg, 30. Juli.
Die ruſſiſche Kavallerie, die von der Heeresleitung der
jetarmee in gewaltigen Maſſen eingefetzt worden iſt, folgt
en Flüchtlingen anf dem Fuße. Der Weg nach Warſchau ſteht
Ruſſen offen. Es iſt ganz unmöglich, daß ſich die voll
men zerſprengten, verſtörten und geſchlagenen Polen noch
einem Gegenangriff oder auch nur zu einer Merſeidigung
raffen könnten. Die ruſſiſchen Truppen wiſſen, nach zu
läſſigen Meldungen, bislang noch nichts von einem Waffen
and. Sie bringen unaufhaltſam vor und ſind tadellos

zgerüſtet und, wie es ſcheint, auch verpflegt. Vialiſtvck
gleichfalls gefallen, am Sereth halten ſich die Polen noch.
ie Kerntruppe der Ruſſen iſt die Kavallerie,
verfügen über nur wenig Artillerie und Jnfan-

erie. Der Kanonendonner von der Front iſt an vielen
ellen der oſt preußiſchen Grenze zu hören.

Der „Warſchauer Kurier“ meldet: Die Feſtung War-
au und die umliegende Zone wurde als Operations

ebiet erklärt. Eine bolſchewiſtiſche Armee nähert ſich ſüd-
Grodno dem Bug und bedroht Warſchau. Die Regierung
ifft Vorbereitungen, um ihren Sitz von
arſchau nach Kaliſch zu verlegen.

w. London, 30. Juli.
Im Unterhauſe fragte Lord Robert Cecil, ob das

rrüceen der roten Truppen aufgehört habe Lloyd George
iderte, nach ſeinen Jnformationen ſei es langſamer gewor-
en da anſcheinend ſehr heftige Anſtrengungen ge

aht würden. Weiter erklärte Lloyd George, die Regierung
ie den Streitkräften des Generals Wrangel in Südruß-

ind und Krim in keiner Weiſe Beihilfe und trage auch
Verantwortung für ſie.

w. Rotterbdam, 30. Juli.
Kraſſin ſagte nach einer Meldung der „Daily Mail“,

wjet- Rußland werde keine Einmiſchung bezüglich der
ſerungs- oder ſtaatsrechtlichen Stellung irgend eines Teiles
früheren ruſſiſchen Reiches einſchließlich Mittelaſiens und
Kaukaſus dulden. Er erklärte, die ruſſiſchen Dele-

ierten müßten bei der Konferenz in London als
eichberechtigt behandelt werden.

ie KommuniſtenUmtriebe in Oſtpreußen
Von kommuniſtiſcher Seite wird immer wieder darauf hin

meſen, eine wie geringe Wahrſcheinlichkeit dafür beſtehe, daß
bolſchewiſtiſche Heer die deutſche Grenze überſchreiten

de; es wird ſogar weitergehend behauptet, daß die ruſſiſchen
ppen jede Antaſtung Deutſchlands programmgemäß unter-
en würden. Nichts beleuchtet aber das von linksradikaler
e immer wieder abgeleugnete Beſtreben der vBolſchewiſten,
nſeren Grenzpfählen keinen Halt machen zu wollen, beſſer
berſchiedene „Erlaſſe“, die bereits jetzt für den Bolſchewis-
in Deutſchland von der Moskauer Regierung oder ihr nahe
der Stelle verfaßt und vertraulich verteilt worden ſind.
e dieſer Erlaſſe wird jetzt bekannt. Er iſt in Maſchinen
in ruſſiſcher, polniſcher und franzöſiſcher (1) Sprache ab
W und lautet in der Ueberſetzung:
7ö8/78 Moskau, den 8. Juli 1920.
t Entwurf.den Verfügungen HB 720 und 722 zu behandeln.

Vertraulichl!Unter Aufhedung der früheren Vorſchriften ſt jedt für Oſt
d nach dem nenon Entwurf d. auf weiteres wie rigt

Abſatz 2:
de Zentrale für die Verproviantiexung findet ſich in
werg. Hier ſind in erſter Linie die Kirchen zu Proviant-

zwecken zu bennhen. Die Hafenbauten ſind tunlichſt zu räumen
und werden für die Gefangenenunterbringung und für beſondere
Zwecke reſerviert gehalten, da ihre Lage gegen Anſchläge nicht
geſichert erſcheint. Die Verproviantierung der Streitkräfte unter
ſteht einem Ausſchuß von 20 Mitgliedern, die der Bevölkerung
wird von dem Exekutivausſchuß des Beſchlagnahme- und Requi-
ſitionsweſens gebildet.

zu Abſatz 5:
Waffenſammelſtellen werden errichtet in Rothenſtein, in der

Kaſerne der Kranzer Allee, in der Schloßwache, in der Univer
fität, im Hauptpoſtamt, in der Kaſerne am Trommelplatz und in
der Haberberger Artilleriekaſerne. Die Exekutivkomitees neh-
men ihren Sitz im Schloß und legen die umliegenden zahlreichen
Kaffeehausräumlichkeiten für die Verwaltung der Provinz mit

Beſchlag. Die Unterbringung der Streitkräfte unterliegt einet
beſonderen Verordnung, das gleiche trifft für die Ordnungs-
truppen zu. Die Bahnhöfe unterſtehen dem neuen Kom-
mando K, für das die Jnſtruktionen fertiggeſtellt worden ſind.

Die Jnſtruktronen für die Abteilungen (folgt eine Reihe von
Zahlen und Ziffernbezeichnungen) liegen beim Exekutivausſchuß,
der auch nebenher das Geiſelweſen zu beſorgen hat. Die
Bürgerkontrolle und die Beſetzung der Verwaltungspoſten ordnet
ein beſonderer Entwurf. Ueber die oftpreußiſchen Landteile er
gehen Verordnungen von den in Königsberg errichteten Verwal
tungen aus.

zu Abſatz 7
Gefangenenſammelſtelle iſt nunmehr Heilsberg.
an Herrn Droumont. gez.: Stabinoff.

Abſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht
Annahme des Geſetzentwurfs in allen 3 Leſungen gegen die Stimmen der Rechten Stürmiſche
Auseinanderſetzungen zwiſchen der Rechten und der äußerſten Linken Annahme der Abſchaffung

der Militärgerichtsbarkeit gegen die Stimmen der Rechtsparteien
Die Einleitung der geſtrigen Beratung bildete eine große

Reihe von Anfragen und Jnterpellationen. Darauf kam das
Hauptthema der Sitzung, die Abſchaffung der allge-
meinen Wehrpflicht, auf die Tagesordnung. Dabei
kam es zu einer Reihe ſtürmiſcher Auseinanderſetzungen und
Lärmſzenen von Seiten der Herren Unabhängigen, die die Worte
unſeres Abgeordneten, Generals von Gallwittz, dieſes
alten aus der rühmlichen Zeit unſerer Kriegsgeſchichte ſo wohl-
bekannten Feldherrn, mit wüſten Anpöbeleien und Schmähungen

wiederbrüllen wollten. „Unſere Wehrmacht“, ſo ſagte er, „iſt
ohne Beiſpiel geweſen“. Dieſes wurde von allen Parteien zu-
gegeben außer eben der Linken. Glücklich pries er die deutſchen
Männer, die tot auf dem Felde der Ehre blieben, und ſo nicht
mehr den Untergang des Deutſchen Reiches zu ſehen brauchten.
Ein toſender Beifallsſturm erhob ſich auf der Rechten bis weit
in die Mitte hinein. Genoſſe Ledebour und Hoffmann
ſetzten ihrem ſchändlichen Treiben die Krone auf, als fie dem
Redner „Totengräber“ zuſchrien, was die Rechte mit ſtür-
miſchen Pfuirufen beantwortete. Wiederholt mußte die Klingel
des Präſidenten dem Toben Einhalt gebieten. General von Gall-
witz ſchloß mit den Worten: „Preis und Heil unſerem herrlichen
Heere, unſerer Marine und unſerem herrlichen alten Deutſchen
Reich.“. Lautes Bravorufen belohnte dieſe mannhaften Worte.
Als dann der Unabhängige Dr. Roſenfeld in der üblichen
vaterlandsloſen Weiſe von dem Elend der allgemeinen Wehr-
pflicht ſprach, verließen beide Rechtsparteien unter Proteſt
den Saal.

7

14. Sitzung. Freitag, 30. Juli, 11 Uhr vormittags.
Das Haus ſteht heute in dem Zeichen der kleinen Anfragen.

Nicht weniger als 41 Fragen harren der Beantwortung.
Eine Reihe von Anfragen muß abgeſetzt werden, weil die Frage
ſteller micht anweſend ſind.

Abg. Freiherr von Lersner fragt an, was die Regierung zur
Befreiung der noch in Avignon zurückgehaltenen Ge-
fangenen zu tun gedenke.

Ein Regierungskommiſſar entgegnet, es handelt ſich um
350 Gefpugene, die während der Gefangenſchaft ſich Straf
taten hätten zuſchulden kommen laſſen. Die Regierung habe ihre
Begnadigung verlangt und die franzöſiſchen Behörden
ſeien nunmehr mit der Prüfung beſchäftigt.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.) fragt an, was die Regierung
gegen das Verbot des Singens nationaler Lieder
und der deutſchen Fahne im beſetzten Gebiet zu tun
gedenke.

Ein Reichskommiſſar entgegnet, die Regierung habe
die Aufhebung des Verbots gefordert und ſchärfſten
Proteſt erhoben.

Auf Anfrage des Abg. Hoetzſch (Dtſchn.), welche Maßnahmen
die Regierung im Einvernehmen mit den großen wirtſchaftlichen
Inſtituten ergreifen wolle, um dem Notſtand der deut
ſchen Wiſſenſchaft zu ſteuern, die wegen der Steigerung
der Druck- und Materialpreiſe ihre Publikationen gefährden,
entgegnet der Staatsſekretär Schultz, die Angelegenheit be-
finde. ſich im Stadium der Vorbereitung und werde dem Hauſe
in einer ausführlichen Denkſchrift vorgelegt werden.

Abg. Frau Pfülf (Soz.) fragt, ob die Regierung den durch
Reichsverfaſſung bedingten Entwurf über die Ausgeſtaltung der
Schulgeſetzgebung in den einzelnen Ländern erledigen wolle.

Etaatsſekretär Schultz erwidert, daß die Vorarbeiten im
e frien. Bis zur Vorlogung, die im Herdſt erfolgen werde,

n aber undedingt ne le Jnldfamkeit arwartet
werden.

Abg. Grrmer (Beh. Vpt) fragt an, ob de Regkerung nicht
angeſichſs der Noklage des deutſchen Zeitungs-
aewerbes und der hohen Papierpreiſe eine Hilfsaktion

für die Preſſe in verſtärktem Maße aufnehmen und billige
Papierlieferungen durchſetzen wolle.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, die Regierung habe für
die Zeit vom 1. März bis 1. Juli den Betrag von 10 Millionen
Mark zur Senkung der Papierpreiſe zur Verfügung
geſtellt. Eine ähnliche Summe werde für die Zeit nach dem
1. Juli folgen. Desgleichen würden auch für ſpätere Zeiten
neue Mittel zur Verfügung ſtehen. Die Regierung werde wei
ter auf die Senkung der Preiſe Bedacht nehmen und ſich mit den
Ländern in der Papierholzfrage aufs neue ins Beneh-
men ſetzen.

Abg. Simon (Soz.) fragt, was die Regierung tun wolle, um
anläßlich der in Augsburg vorgenommenen Entfernung
verfaſſungstreuer Mannſchaften aus dem 42.
Schützenregiment dieſe Maßregelung durch das Offizierkorps zu
verhindern.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, die aus Anlaß des
Kappyutſches gegenüber Offizieren erhobenen Beſchuldi
gungen hätten ſich als un wahr bewieſen. Dagegen habe ſich
im Regiment ein beſtimmter Kreis von Unteroffizieren und
Mannſchaften im Sinne politiſcher Betätigung zuſammenge-
ſchloſſen, was geeignet ſei, Manneszucht und energiſchen Zu
ſammenhalt zu fördern. Getreu dem Grundſatz des Präſiden-
ten, daß Politik von der Reichswehr fernguhalten ſei, ſei die
Entlaſſung der Mannſchaften ohne Rückſicht auf ihre politiſche

Geſinnung erfolgt. 5Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) weiſt auf die Gefährdung der
hiſtorica hin und fragt,Monumenta Germaniage

was geſchehen ſoll, um dieſes große nationale Unternehmen
lebensfähig zu erhalten.

Staatsſekretär Schultz erwidert,
Notwendigkeit der Unterſtützung anerkenne. Bei der Reichs
regierung ſchwebten zurzeit eingehende Erörterungen, welche
Maßnahmen getroffen werden könnten, um der Wiſſenſchaft im
allgemeinen aufzuhelfen.

Abg. Kunert (U. S.) bedauert, daß bei der Mittel
landkanal- Vorlage Preußen die Mittellinie ohne
Verbindung mit der Saale gewählt habe. Damit ſeien Mittel-
deutſchland und die nichtpreußiſchen Gebiete benachteiligt.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, daß die preußiſchen
Intereſſenten ſich mit großer Mehrheit für die Mittel
linie ausgeſprochen hätten. Dieſe Linienführung werde auch
nach der Uebernahme des Baues durch das Reich beibehalten
werden.

Abg. Frau Zetkin (Kom.) fragt an, ob es wahr ſei, daß der
engliſche General Malcolm in Begleitung deutſcher Offiziere
nach Warſchau gefahren ſei.

Major von Vötticher erklärt, daß das nicht der Fall geweſen
ſei. Es könne auch angeſichts der Neutralitätserklä-
rung überhaupt nicht der Fall ſein.

Es folgen Jnterpellationen.
Die demokratiſche Partei interpelliert wegen der

Höhe der durch die Beſetzung der Rheinlande
erwachſenden Koſten.

Ein Regierunskommiſſar erklärt, die Regierung werde inner-
halb der geſchäftsordnungsmäßigen Friſt antworten.

Eine Reihe kleinerer Vorlagen wird ohne Debatte ge-
nehmigt.

Zur Beratung des Geſetzentwurfes über die Ab-
ſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht und dieRegelung der Dauer der Dienſtverpflichtung ſpricht zunächſt

Abg. von Gallwitz (Deutſchnat.): Wenn geſtern eine Säule

daß die Regierung die

aus dem ſtolzen Bau des deutſchen Reiches herausgebrochen
worden ſei, ſolle heute das ganze Gebäude zum Einſturz ge
bracht werden. Ein Söldnerheer ſei für uns nicht
brauchbar. (Seine Ausführungen geben zu lebhaften Aus-
einanderſetzungen zwiſchen den Unabhängigen und den Mitglie-
dern der Rechten Anlaß. Redner wird überſchrien und erſt der
Präſident muß Ruhe ſchaffen.) Als Redner der ruhm
bekrängten Fahnen von Heer und Rarzpr geft, t ein ohrenberdis Tob an gi aut,
des ynutanlan andangzt.

Abg. Roſenfeld (U. S Fern von dent Elens ſpmrehen,das die allgemeine Wehrpflicht und mit ihr der Nüitterisens

he (Stürmiſche Proteſte und Pfui- Rufe rechts.rvorngeruſfen habe



ſeutſchnationglen und Mitglieder der Deut-ſchen olkspartei verlaſſen den Saal.) Diegroße Mehrheit des l Volkes trauere um ihre Verluſte,
nicht um die allgemeine Wehrpflicht.

Abg. von Kardorff (D. Vpt.) bittet in dieſem Augenblick, wo
wir am Grabe aller Hoffnungen ſtänden, dem Ernſt der Stunde
etwas ſeierlicher gegenüberzuſtehen. (Die Rechte vetritt wieder
den Saal.) Der preußiſche Militarismus ſei tot,der franzöſiſche Jmperialismus aber ſei der Bol-
ſchewismus, nicht Miztarismus. Daß die Beſtimmung
eine unendlich tiefe Schmach für unſer Vaterland ſei, dafür
müßte auch die Linke ein Verſtändnis haben. Bismarcks
Beſtreben war die Ruhe Europas, und nichts anderes
gilt von der wilhelminiſchen Zeit, wenn auch vielleicht manches
Wort gefallen ſei, das beſſer ungeſagt geblieben wäre. Unſere
wirtſchaftliche Stärke beruhe darauf, daß jedermann durch die
Schube des bunten Rockes gegangen ſei. Ledebour ruft:
Schinderei, Würdeloſigkeit, erneute Lärmſzenen.) Wir müſſen
jrzend einen Erſatz ſchaffen. Den Leibesübungen muß
mehr Sorge zugewendet werden. ſtelle doch auch das Erfurter
Programm ähnliche Forderungen. Eine Diktatur Roſen-

Abg. Frau Wurm (U. S.) erwartet nichts von dem Antrag
Schücking. Sie verlangt eine völlige Aenderung der
Jugenderziehung und zwar für alle gemeinſam.

Abg. Haas en bedauert, daß nicht alle heute von Trauer
erfüllt ſeien und verſteht die Haltung der Unabhängigen nicht.
Das Geſetz müßte verabſchiedet werden, aber ſo könne es nicht
eiben, daß alle Welt in Waffen ſtarre und nur
wir wehrkos vleiben.

Abg. Herſchel (Zir.):
Debatte zu verabſchieden. Die allgemeine Wehr-
pflicht ſei eine Schule der Ordnung und Unter
ordnung geweſen, ein Ausfluß eines demokratiſchen Ge-
dankens.

Abg. Leicht (Bayr. Vpt.): Unter dem Druck der Verhältniſſe
ſtimme ſeine Partei der harten Notwendigkeit des Entwurfes zu.

Reichswehrminiſter Geßler: Der Entwurf iſt eine Aus
führung des Diktates von Verſailles. Auch für
die Regierung iſt die allgemeine Wehrpflicht ein
Paladium der Treue zum Volk. Jch danke den Ab
geordneten, die dem alten Heere gewürdigt haben. Jch glaube
nicht, daß dieſer Ausnahmezuſtand für uns von
langer Dauer ſein kann. (Hört, Hört!, links.) Das
deutſche Heer war nie en Jnſtrument desAngriffs.

Abg. Schücking zieht ſeinen Antrag zurück.
Der Geſetzentwurf wird darauf in zweite und

dritter Leſung angenommen gegen die Stim
men der Deutſchnationalen und einigen Mitgliedern
der Deutſchen Volkspartei.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurſs betreffend
vie Verlängerung der Gültigkeitsdauer des
Kohlenſteuergeſetzes.

Abg. Keil (Soz.) bedauert, für ſeine Partei die Zuſtimmung
nicht geben zu können, da die Steuer heute das Doppelte des
Kohlenpreiſes von 1917 betrage. Seine Freunde hätten bean-
trogt, die enſteuer nur noch 4 Jahr gelten zu laſſen und in
der Zwiſchengeit eine Vorlage über die Sozialiſierung des Kohlen
bergbaues einzubringen.

Wog. Eichhorn (U. S.): Seine Partei beantragt Herabſetzung
der Steuer auf 4 M. für die Tonne und Befreiung des Haus
brand von jeder Steuer.

Der Geſetzentwurf wird angenommen.
Das Geſetz werd darauf in dritter Leſung gegen die beiden

Linkparteien angenommen.
Se folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfes betreffend
n w. der Militärgerichtsbarkeit.z. Radbruch r polemiſiert gegen den Antrag der
Mehrheitsparteien ß die Militärgerichtsbarkeit aufgehoben
werden ſoll, abgeſehen von dem Strafverfahren in Kriegs-

und gegen die an Vord von in Dienſt geſtellten Kriegs-
ffen eingeſchifften Angehörigen dex Reichsmarine.

Abg. Brüninghaus (D. Vpt.) verweiſt darauf, daß für die
Marine beſondere Verhältniſſe vorliegen.

Reichswehrminiſter Geßler erklärt ſich für den Antrag
[-„„2

Es wäre würdiger, das Geſetz ohne

Abg. Roſenfeld (U. S.) iſt der Anſicht, daß ver Antrag der
Mehrheitsparteien gegen die Verfaſſung verſtoße.

Zum Paragraphen 1 wird der Antrag der Mehr
heitsparteien im Wege des Hammelſprunges mit 188 gegen
168 Stimmen angenommen.

Zu der Geſamtabſtimmung, die die Annahme
des Geſetzes gegen die beiden Rechtsparteien ergibt, ſtellt
Vizepräſident Bell feſt, daß mehr als zwei Drittel der An
wefenden für das Geſetz geſtimmt haben und daß damit auch für
den Fall, daß eine Verfaſſungsänderung vorliege, dem Geſetze
Genüge geleiſtet ſei.

Der Geſetzentwurf über die r Form der Geſetz
gebung für die Zwecke der Uebergangswirtſchaft wird in dritter
Leſung mit mehr als zwei Drittel der anweſenden Stimmen an
genommen.

Nach Erledigung der Etatsergunzungen zum Reichsverkehrs-
miniſterium: Rechnungshof und Wiederaufbauminiſterium, ver
tagt ſich das Haus auf Sonnabend vormittag 11 Uhr: Ent-
waffnungsvorlagen, Fortſetzung der Etats
beratung.

Präſident Loebe macht Mitteilung, daß vorausſichtlich auch
am Montag und Dienstag noch Sitzungen ſtattfinden werden.

Schluß 736 Uhr.

Abbau der Kohlenpreiſe
w. Verlin, 30, Juli.

Jn einer bis in die ſpäten Abendſtunden dauernden Sitzung
beriet der Reichskohlenverband zuſammen mit dem

oßen Ausſchuß des Reichskohlenrates geſtern über die
r der Braunkohlenpreiſe. Nach einer unter dem

Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. Hirſch abgehaltenen Be-
fprechung beſchloſſen beide Körperſchaften, den Preis für das
mittel- und oſtdeutſche Revier bei Briketts um
18 M. pro Tonne, bei Rohbrennkohle um 9 M. für die Tonne
herabzuſetzen und für das rheiniſche Gebiet den Preis
für Briketts um 12 M., für Rohbrennkohle um 6 M. herab
zuſetzen. Hierzu kommen für den Verbraucher noch 20 Pro
zent der ruhigen Betriebe, die an Kohlenſteuer geſpart werden.
Der Beſchluß bedeutet alſo eine Herabſetzung der
Braunkohlenpreiſe um etwa 1215 Prozent und
ſtellt einen erheblichen Fortſchritt auf dem Wege des allge
meinen Preisabbaues dar.

Die Kufhebung der 5wangswirtſchaft
in Baden

b. Karlsruhe, 30. Juli.
Jm badiſchen Landtag wurde geſtern der Antrag des Aus-

ſchuſſes über die Aufhebung der Zwangs wirtſchaft
und die Richtlinien über den Abbau der Preiſe einſtimmig
genehmigt. Der Miniſter des Jnnern Remmele erklärte,
daß die Reichsregierung
Zwangswirtſchaft in Baden nicht einverſtanden erklärt
und bereits Repreſſalien angekündigt habe. DieReichskartoffelſtelle hat es vor allem nicht für nötig gehalten, für

Baden Kartoffeln aus Norddeutſchland anzuweiſen. Die badiſche
Regierung müſſe daher jetzt verſuchen, ſich nit der Reichs
regierung auf eine Linie zu ſtellen. Die Städte haben es abge-
lehnt, die Kartoffelvarſorgung noch einmal zu übernehmen und
zu rationieren, ſo daß neue Schwierigkeiten eingetreten ſind.
Freier Fernſprechverkehr nach Oſtpreußen

w. Berlin, 30. Juli.
Um den Telegraphen- und Fernſprechverkehr mit Oſt

preußen unabhängig zu machen, iſt ein Kabel
zwiſchen Oſtpreußen und der pommerſchen Küſte gelegt
worden, das vorausſichtlich etwa Tm 4. Auguſt endgültig fertig
geſtellt ſein wird. Es ſoll in erſter Linie dem Verkehr der
Städte Berlin- Stettin und Hamburg zugute kommen.
Das Kabel, das in Leba beginnt und in Tonkikten endet, iſt das
längſte Fernſprechkabel der Welt mit 170 Kilo-
meter Länge, während das bisher längſte Kabel nach Schweden
135 Kilometer mißt.

Bolſchewiſtiſcher Gimpelfang
Unter dieſer Ueberſchrift macht die „D. T.“ aufmerkſam auf

ruſſiſche Werber, die unter glänzenden Verſprechungen deutſche
Fachmänner in den Dienſt der Sowjetrepublik zu locken hoffen.
Es handelt ſich um die Jntereſſengemeinſchaft der Auswande-
rungsorganiſationen nach Sowjetrußland, die ihren Sitz in
Leipzig hat.

Sie iſt in der Lage, einen Brief veröffentlichen zu können,
der an einen deutſchen Landwirt gerichtet iſt, der die Auswan-
derung erwogen hatte. Es heißt da:

Es handelt ſich um die Uebernahme einer leitenden Stellung
auf ruſſiſchen Staatsgübern. Wie Jhnen vielleicht ſchon bekannt
ſein dürfte, find in Rußland alle größeren Kron und Privat
güter in Staatseigentum überführt worden. Der unterzeich
neben Organiſation nun, welche zwecks Ueberlaſſung von Sied-

ſich mit der Aufhebung der

lungsland im vergangenen Jahre und zum zweiten Male
Jahr je eine Delegation erfolgreich zur ruſſiſchen Regierun,ſandte, wurde neben einem großen Siedlungsgebiet g
Maloma auch die Beſiedlung der verſtaatlichten Großgüter g.
tragen. Die Art und Weiſe derſelben erſehen Sie aug
auf der ſechſten Spalte unſerer beigelegten Mitteilungen den

druckten Beſtimmungen ahoeder Beſiedlung derſelben mit deutſchen Arbeitskräften iſt
rationelle Hebung der ruſſiſchen Bodenkultur. In dieſem
ſind die Verträge zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und unſer
Organiſation abgeſchloſſen. Wir haben nicht nur das L
beſiedeln, ſondern auch zur höchſten Leiſtungsfähigkeit zu W
gern bezüglich Land, Forſt, Weidewirtſchaft, Samen und s
kultur, Vieh, Fiſch-, Bienenzucht, Molkerei uſw. Die phhiſt
Arbeitskräfte ſind in unſerer Organiſation zum Auswanc
und Beſiedeln genügend vorhanden. Wir ſollen dieſe zu Nu
wirtſchaften für die geſamte ruſſiſche Bodenkultur ausba er

Man ſieht aus dieſem Briefe, daß die Regierung in an
in der Tat einſieht, daß es ſo nicht weiter
ſchloſſen iſt, den Schaden wieder gut zu machen, den aufgepe
ter Nationalismus der ruſſiſchen Volkswirtſchaft bald
Kriegsausbruch zufügte.
toren von Fabriken, als Verwalter großer Güter Hu n
Deutſchen in ganz Rußland zerſtreut. Aber als der Krieg ar
wurden ſie alle aus ihrer Tätigkeit herausgeriſſen und in S
birien interniert. Noch ſind die Zuſtände in Rußland nicht
feſtigt genug. daß man die Wiederkehr ähnlicher Rechtsbring
für ausgeſchloſſen erklären könnte. Ueber große Pläne

wie Miniſter Simons im Reichstageverſtändlich iſt,
neingeſchränktbauende Tätigkeit der Sowjetregierung u preiſe

konnte. Er befand ſich hier in der ihm ſicher ſelbſt peinien
Geſellſchaft der kommuniſtiſchen „Räte-Zeitung“, in
Spalten ein Genoſſe Müller allerdings
kann. Aber es handelt ſich eben nur um Geſetze und Verou
nungen, die auf dem Papier geblieben ſind. Engliſche und
lieniſche Arbeiter, die Gelegenheit hatten, ſich an Ort
Stelle zu unterrichten, urteilen gang anders.

Beſtürzung in Paris
b. Paris, 30. Jul.

Die geſtrige Sitzung des Miniſterrats war vollſtändig de
polniſchen Frage gewidmet. Alle Miniſter ſtimmten darin üben
ein, daß der Zuſammenbruch Polens ein nicht wieder
zu machender Schlag für Frankreich bedeuten wüt
Millerand erklärte, daß die polniſche Niederlage Beſtürt
zun g in den franzöſiſchen politiſchen Kreiſen hervorgerufen
Das Ende Polens bedeute die Einführung der drei
jährigen Dienſtpflicht in Frankreich. Der Rat
beſchloſſen, jede Politik, die die Sowjets ſchonen könnte, zu unten
laſſen und eine große militäriſche Aktion
gunſten Polens zu unternehmen, ſelbſt wenn dieſe Akt
für die äußere oder innere Lage Frankreichs ungünſtige Folge
haben könnte. Der Rat hat von den von Marſchall Foch aus
gearbeiteten Plänen, die die Landung des alliierten Expedition
korps in Odeſſa vorſehen, Kenntnis genommen. Die An
worten der engliſchen und der italieniſchen Regierungen werd
noch erwartet, um definitive militäriſche Maßregeln zu ergreife

Jmmer dieſelben!
Jm „Figaro“ leiſtet ſich der franzöſiſche General Bourgeei

„Membre de l'Jnſtitut et Sénateur du Haut-Rhin“, einen L
artikel über den „Rhein als militäriſche Grenze“, der in folge
der Forderung gipfelt:

„Bis zum Rhein muß unbedingt unſere militäriſche Grem
vorgeſchoben werden. Das Rheinland muß zwiſchen d
franzöſiſchen und belgiſchen Grenze und dem Rhein eine 9
Mark bilden, die ſie von Deutſchland trennt, eine Mark, die e
beſondere politiſche Organiſation haben müßte und von wo
deutſche Militärmacht unbedingt für immer ausgeſchloſſen blei
Dieſe Mark muß das Glacis zwiſchen den Ländern des alt
Galliens und den germaniſchen Ländern bilden

Die Beſeitigung der Fernſprechanleihe
verlangt folgende von den Deutſchnationalen zur Beratung d
Notetats eingebrachte Entſchließung:

Der Reichstag wolle beſchließen: die Reichsregierung
erſuchen: baldmöglichſt einen Geſetzentwurf betr. Abänderuf
des Geſetzes vom 6. Mai 1020, Reichsgeſetzbl. S. 894 vor
legen, der den einmaligen verzinslichen Betrag von 1000
für Fernſprechanſchlüſſe beſeitigt.

Bei Friedrich Krupp iſt die Umſtellung jetzt ſchon ſow
gediehen, daß der Bau von land wirtſchaftlichen Maſchinen n
dem Fahr'ſchen Syſtem in Maſſenfabrikation geſchieht

mit der Maſchinenfabrik Fahr, Aktiengeſellſchaft in Gottnadif
gen (Baden) gemeinſam begründete Krupp-Fahr, Ernh
maſchinen Vertrieb G. m. b. H. nimmt am 1. September
in Bexlin ihre Tätigkeit auf. Der Abſatz im Ausland geſch
vorläufig durch die Werke ſelbſt.

(Nachdruck verboten.

Die Kinderloſen
36 Roman von Marie Diers.
Er hatte vielleicht erſt noch einigermaßen guten

Willen, mit dem vertrottelten Leben noch irgendwie zurecht
zu kommen. Wenn man ſich einmal ausſprechen könnte
mit jemandem ſo recht von Grund heraus über alles

wie ein anderer drüber denkt nicht wie man gewöhn-
lich ſo etwas abtut, ſondern wenn einem das Meſſer an der
Kehle ſitzt denn da iſt doch wohl was dahinter ſchon
wenn man als Medigziner ernſtlich nachdenkt dieſer ſo
genannte Materialismus, der iſt doch eigentlich nur ein
Stillſtehen an einem beſtimmten Punkt, an dem alle ſtehen
bleiben, aber Antwort, eine richtige, ehrliche Antwort gibt
er doch auch nicht nein, weniger gibt er ſie als der
Glaube, ſo das Chriſtentum, das der da hinten in der
kleinen Giebelſtube vertritt denn das läßt doch allerhand
offen für das, was da iſt und da iſt doch wirklich etwas

eine Kraft mindeſtens, eine dunkle, eine bewußte Kraft.
Und wie es dann iſt mit dem Tode und dem Wieder-
ſehen Das wäre doch noch etwas, wenn man Mutter im
Jenſeits einmal wieder träfe! Dann brauchte einem
dieſer ſcheußliche Schluß doch nicht ſo die Kehle abzu-
würgen. Oder geht ein Menſchenleben aus, wie man
ein Licht auslöſcht

Wie dieſe Fragen ſich über einen werfen können wie
die Wölfe! War man denn reineweg verblödet, daß man
ſein halbes Leben an ihnen vorbeilief, als ſeien ſie nicht?
Wie die Tiere es tun. Ja, meine Gäule zerbrechen ſich
auch nicht die Köpfe, wenn ſie nur ihr Freſſen haben. Und

wvir wollen beſſer und geiſtiger ſein?
Mit jemandem ſprechen können. Aber mit wem? Den

Paſtor ablauern? Der weiß es natürlich am beſten. Aber
es iſt ſo komiſch. Das ſtelle man ſich mal vor,
daß r r n Paſtor läuft: „Ach bitte, ſagen Sie
wir mal“ uſw. Man krieat nachher das blamierte

Gefühl gar nicht aus dem Kopf heraus. Man kommt ſich
dann vor wie einer von den Betbrüdern. Und dann, da
iſt ſowieſo nicht der richtige Platz. Der hat ja natürlich
die feſte Meinung, da ſitzt er dahinter und ſchießt daraus
ſeine Kugeln ab. Donnert und ſchimpft womöglich, wenn
man andere Meinung hat. So weit bin ich noch nicht, ich
T e haben, der ſo drin ſteckt wie ich. Der mich
verſteht.

Die Stammtiſchfreunde? Das wäre ein Jux. „Tien
chen will fromm werden!“ Man hört ſie ſchon. Dämliche
Bande. Aber ob es wirklich nicht mal dem einen und dem
andern unter der Weſte gebrannt hat? Zum Donner
nochmal, die Fragen ſind doch da! Ja, aber es iſt
nun wohl mal ſo man ſpricht nicht davon, bei unſer-
einem.

Minnie das wäre noch etwas. Das iſt doch
deine Frau, Menſch. Die Frau kann einem in ieder
Faſſung ſehen, da gibt es nichts von Bloßſtellen und
Schämen und dergleichen. Frauen ſind doch eben mehr
für ſolche Dinge. Wer geht in die Kirche? Die Frauen.
Wer betet bei jedem Gewitter? Die Frauen. Wo findeſt
r allemal eine Bibel zwiſchen den Büchern? Bei den
Frauen.

Man muß nur erſt einmal den Anfang machen. Der
iſt natürlich oberdämlich. So das erſte Wort ſcheußlich.
Aber man kommt ſchon darüber weg.

Aber unterwegs wurde ihm wieder ſo ein bißchen
merkwürdig im Kopf. Die Welt ſah ſo unſagbar alltäglich
aus. Schon wie ſein Kutſcher die Leine hochnahm, wie
die Leute vorbeikamen, wie ein grauer Wind über die
Ebene wehte. Und nun die Stadt erſt gar. Die kleinen
Lädchen. Da beim Schnittjuden Philippſon ſaßen die
ſchwarzhaarigen Töchter vor der Tür und guckten ihn an.
Die wurden auch mit jedem Tage älter und gelber.

Man nun ſich nur vergegenwärtigen, daß Mutter da
oben ſtirbt. Ach, die iſt ſchon vor Wochen geſtorben.

ich eigentlich nicht? Oeder, fühlloſer Kerl,
r ich bin.

wie eine glüherNur der Kopf iſt leer und heiß e gli
Trommel. Jſt dies bohrende Kopfweh vor Gott ſoviel t
Weinen? Es gilt ja doch auch der Mutter.

Minnie hat Beſuch. Umhänge und Schirme ſind 3
Flur. Helles, ſilbernes Gelächter ſchlägt heraus. Er
da mit ſeinen blauen hilfloſen Augen. Minnie, glau
du an Gott, an den Teufel, an die Auferſtehung
Toten Wieder das ſchmetternde Lachen. Iſt das
Antwort? Oder nicht? Es hat niemand die Frage
hört. Soll ich hineingehen, ſie alle fragen? Es ſind
Frauen. Frauen ſind fromm.

Die lachen und Mutter ſtirbt, und ich bin der ge
loſeſte, unnützeſte Kerl auf dem Erdenrund.

Ach, es iſt ja alles gleich. Helfen kann dies nicht t
kann das nicht.

Er riß die abgezogene Mütze vom Ständer
ſchwang ſie ſich wieder auf den Kopf. Dann ging er
Wirtshaus.

Das iſt dann auch eine Antwort, vielleicht die be
Die Geiſter des Weines, das ſind die klügſten, und ſie
frank und frei und halten nicht ſchüchtern hinter
Berge. Da iſt auch plötzlich die ſchwere Zunge gelöſt.
den Teufel? An einen einigen Teufel glaubſt du
Menſch, guck dich doch um, da ſitzt ja auf jeder Tiſchkat
ein halbes Dutzend. Die ganze Luft iſt voll von ihn
Schade auch, wenn's nicht ſo wäre.“ Und Gott? Ja
ſchlägt den Teufel tot, aber er wächſt immer wieder
Und die Geſchichten nach dem Tode? Ja, ſo was T
Meine Tante Sophie hat meine Großmutter am Bett
gezupft, als ſie mit dem Schiff nach Amerika unterg

Tien wurde ſchwermütig. „Jch habe meine
nicht ſterhen ſehen, ich rannte weg, der Pfaff, prieſte
furchtbar.“ Sie tröſteten ihn. „Tienchen, laß man
müſſen alle einmal ſterben. Wer weiß, wer einmal bei t
dabeiſteht.“

(Fortſetzung folgt.)
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Von
Dr. jur. Roeder, Berlin.

aufolge Rückwärtsſchreiten der Warenpreiſe mehren
Faälle, in welchen der Abnehmer einer beſtellten

e dem eingegangenen Vertrage zurücktritt. Auch
de Fälle jetzt nicht mehr ſelten, daß der Lieferant, der
nichts mehr über die beſtellten Waren hören ließ,

Ware liefert, aber zu einem ſolchen Preiſe, daß
diufer eine Gänſehaut über den Rücken läuft. Sehen
ns alle dieſe Vorkommniſſe genauer an, ſo handelt
hier um Aufträge aus ſogenannten freibleibenden

nngeverträgen. Wie liegt hier die Rechtslage?
gagt man die Intereſſen von Verkäufer und Käufer
J ab, ſo kommt man zu dem Reſultate, daß der Käufer
her Abnahme befreit wird, wenn der Verkäufer unter
nütung der re die Ware anderen Käufern,
im höhere Preiſe bezahlten, abgab. Ein derartiges
ftsgebaren verſtößt gegen Treu und Glauben; der
er kann alſo dem Verkäufer die Einrede der Argliſt
genhalten. Dieſer Beweis dürfte ſehr leicht dadurch
bringen ſein, indem er die Vorlage der Geſchäfts
et des Verkäufers und deren Nachprüfung durch den
glichen Sachverſtändigen verlangt. Nicht ganz ein
freie Verkäufer werden ſich hüten, auf dieſen Tanz
gehen. Auch den Käufern, die immer auf Waren
eten, die nun plötzlich mit horrenden Preiſen ein

en, dürfte leicht mit der Rechtſprechung zu helfen ſein.
nntlich hat das Reichsgericht über alle vor dem Kriege
ſchloſſenen Verträge entſchieden der Lieferant braucht
re Lieferungsverträge infolge der völlig veränderten
ſchaftslage nicht mehr innezuhalten (vergl. Leipziger
ſchrift für Deutſches Recht 1920, Sp. 113). Nun, was
Feichsgericht über die „zu billige“ Ware dort ausführt,

kann jetzt, und zwar auch infolge der veränderten Wirt
jſtslage für die „viel zu teuren Waren“ gelten. Ob die
ſprechung dieſem Geſichtspunkte Rechnung tragen

bleibt abzuwarten.
Allerdings handelt es ſich in beſagter Rechtſprechung

Kupfer, Automobile, Schiffsrumpfe uſw., alſo weniger
Marktware, die immer ein ſpekulatives Intereſſe hat.

dem dürften die Abnehmer von Waren nicht ganz ohne
ſt ausgehen. Das Reichsgericht hat ſich nämlich in
x jüngſten Entſcheidung (die Ausfertigung des Urteils
d noch veröffentlicht) dahin ausgeſprochen, daß bei
erungsverträgen, in denen die Preiſe freibleibend ſind,
Abnahme freibleibend ſein müſſel Nach

ſer Entſcheidung kann der Lieferant, der jetzt von ſeinem
nehmer die Abbeſtellung wegen den viel zu teuren
ſſen erhielt, wohl kaum etwas in zivilrechtlicher Hinſicht

ernehmen. Es iſt das ein furchtbarer Schlag
ralle „freibleibenden“ Lieferanten, die

j die Teuerungskonjunktur zunutze
hten. Für Lieferanten aber, die ſich keines Ver
es gegen Treu und Glauben im Geſchäftsverkehr zu
den kommen ließen, empfehlen wir den gewiß unan
baren Zuſatz zu ihren Beſtellzetteln und Rechnungen:
ilten die Geſtehungskoſten infolge Arbeiterlöhnen oder
rer wichtiger per guiſte die verteuernd auf unſere
duktion einwirken, am Tage der Warenlieferung ge
gen ſein, ſo verpflichten ſie ſich, den hierauf entfallenden
betrag zu bezahlen, wie auch wir uns verpflichten,

ligere Preiſe am genannten Tage zu berechnen, wenn die
ehungskoſten billiger werden ſollten.“
Durch die Aufnahme dieſer Klauſel dürfte der Handel

der in ſolide Bahnen gelenkt werden, was bei der
uſel freibleibend unmöglich war. Steigen die Preiſe,
z jetzt wohl kaum anzunehmen iſt, ſo hätte der Lieferant
Kotwendigkeit der Verteuerung zu beweiſen. Fallen
Preiſe, dann tritt der Wettbewerb wieder auf, der
t billigere Preiſe ſorgt. Dieſer war bei der ſteigenden

njunktur an die Wand gedrückt worden, ſo daß ſich in
Geſchäftszweigen ein gutgemäſtetes Schiebertum

itmachen konnte. Um das letztere mit verſchwinden zu
len, ſollte jeder Abnehmer unter „freibleibend“
kellte Verkäufe ablehnen. Denn dieſe
auſel iſt ſchuld daran, daß die Unſolidität in den deut
n Handel eindrang. Sind doch die Fälle ſehr zahlreich,
denen Lieferanten ſogar Anzahlungen entgegennehmen,
h aber von den Lieferungen zu drücken ſuchten, ſobald

en eine beſſere Verkaufs gelegenheit winkte. Ja, es ſind
par Fälle nachgewieſen worden, in denen der Lieferant
landsverträge unter dem Vorwand annullierte, daß
m für die betreffenden Waren die Ausfuhrbewilligung
ſagt worden ſei, während dieſe, wie der Kommiſſar für

Ein- und Ausfuhrbewilligung feſtſtellte, tatſächlich
t einmal nachgeſucht worden war. Zu dieſem Kapitel
ſich der Handelsvertragsverein in Spa-
jen in folgenden, die deutſche Geſchäftswelt recht be
hämen den Worten aus: „Man habe vorläufig
eutſchland aus den Liſten der Lieferanten
trichen, da man mit der Vertragstreue des deutſchen
keranten in der letzten Zeit ſehr traurige Erfahrungen
hen mußte.“ Sogar bei den Verhandlungen über das
ütſch- holländiſche Kreditabkommen hat der Vertreter
lland s ausdrücklich darauf hingewieſen, daß man
Holland eine befriedigende Regelung hinſichtlich der
wtraktſicherheit fordern müſſe und daß gegen die ein
ige Aufhebung von Verträgen durch deutſche Lieferanten
iedsgerichte einzuſetzen ſind.
Das ſind wohl Beiſpiele genug, wie unſere kauf-
iniſche Moral im Ausland eingeſchätzt wird. Das er-
ühnte Urteil des Reichsgerichts erſcheint als gerecht, und
er fort mit dem Worte „freibleibend“ aus dem kauf-
inniſchen Wörterbuch! Wer aber noch Verträge dieſer
zu erfüllen hat, der ſoll nun nicht gleich friſch drauf
ohbeſtellen, ſondern ſich lieber vorher mit ſeinem Rechts

walt beraten, da faſt jeder Vertrag ein beſonderes Ge-
Rzeigt, und Einigung in Güte dem teuren Prozeſſieren
wer vorzuziehen iſt.

ommuniſtiſche Verleumdung und Bürgerhetze
„zeichnend für die Dreiſtigkeit der Kommuniſten, die,
Srend ſie für alle Fälle die Waffen bereithalten und den ver

ihnen als guten Staatsbürger die Ablieferung zu
Hrerſeits in der terroriſtiſchen Art, das ach ſo fried
Vürgertum verdächtigen und der Entente denungieren.

gebe ihrer Agitation bietet folgende Zuſchrift aus
r.

Im 23. Juli ſprach hier in Hannover der jüdiſche Juſtigrat
h aus Charlotjendburo in einer Verſammlung der K. A. P. D.

über das Thema: Der Zuſammenbruch Deutſchlands und der
Siegeszug der roten Armee.

Herr Juſtizrat Broh glaubte, ſich der Verſammlung zunächſt
beſonders dadurch anpaſſen zu müſſen, daß er in Hemdsärmeln
ſprach. Seine ganze Rede war naturgemäß eine Kette übelſter
Hetzereien und Verleumdungen und ſtand auf dem Niveau
düſterſten Hintertreppenklatſches. Es ſei insbeſondere folgende
Bemerkung hervorgehoben: Herr Juſtizrat Broh ſprach von
den Gefahren, die für die Diktatur des Proletariats im bürger-
lichen Kapitalismus lägen und erklärte, daß in Charlottenburg
jeder Bürger ſein Maſchinengewehr und zahlreiche andere
Waffen zu Hauſe habe. Jhm als Juſtizrat erzählten die Leute
das, weil ſie glaubten, er gehöre zu ihnen. Die Charlottenburger
im allgemeinen und die Berliner Rechtsanwälte insbeſondere
können ſich gratulieren, einen derartigen würdigen Vertreter in
ihrer Mitte zu haben!“

Wir möchten dazu bemerken, daß die politiſche Stellung des
Herrn Broh ſo bekannt iſt, daß nur ganz Ahnungsloſe glauben
können, er gehöre zum bürgerlichen Kapitalismus und daß
ſeinerſeits durch geſchickte Fragen noch gang andere Schauter
geſchichten aus dieſer Art von Klienten herauslocken kann. Und
inbezug auf die Schlußworte: Broh iſt nicht der einzige ſeiner
n die Zahl ſeiner gleichgeſinnten Kollegen nimmt beſtän
ig zu.

Halle 31. Juli.
Kus dem Haushaltsausſchuß

Die Not des Stadttheaters. 80 Prozent der Hälleſchen Kinder
unterernährt. Auflöſung des Arbeiterrates Ende Auguſt.

Der Haushaltausſchuß ſetzte ſeine Beratungen mit dem
Kapitel XI Stadttheater fort. Die Einnahmen aus Ein
trittsgeldern für Stammkarten beziffern ſich auf 340 000 Mark

252 000 Mark) für Tageskarten auf 1350 000 Mark
1 Million). Die Kartenſteuer erbringt 180 000 Mark
164 000 Mark); neu eingeſtellt iſt die Einnahme

die Soziglabgabe mit 28 000 Mark. Jede Eintrittskarte
wird mit einem Abzug von 10 Pfennig bedacht zur Unter
ſtützung von notleidenden Künſtlern, außerdem wird ein gewiſſer
Betrag der Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Theater zugeführt. Die
Geſamteinnahme wird auf 1 975 000 Mark berechnet 1 480 000
Mark). Die Verwaltung des Theaters verurſacht eine Ausgabe
von 96 000 Mark 74 000 Mark), an Gagen ſind 1 570 000
Mark 1 163 000 Mark) zu zahlen. Die ſächlichen Koſten be
laufen ſich auf 309 000 Mark 225 000 Mark). Als Geſamt-
ausgabe ergeben ſich 2 450 000 Mark 1 778 000 Mark), ſo daß
ein Zuſchuß von 475 000 Mark 292 000 Mark) er-
forderlich iſt. Bei dem Vergleich der Einnahmen und Ausgaben
mit dem Vorjahre iſt zu berückſichtigen, daß der vorjährige Etat
nur auf 7 Monate lief. Ob der errechnete Zu ſchuß wirk
lich ausreicht, iſt ſehr fragllich; wahrſcheinlich wird
er noch weſentlich höher werden, ſo daß die Frage, ob nicht das
Theater geſchloſſen werden muß, immer näher
rückt. Der Zuſchuß hat ſich im Laufe der Jahre immer mehr
erhöht, 1917/18 belief er ſich auf 187 000 Mark, denen ein
Gewinnanteil von 117 000 Mark gegenüberſtand, 1918,/19 ſtieg
der Zuſchuß auf 178 000 Mark bei einem Gewinnanteil von nur
43 000 Mark, 1919/20 wurde der etatmäßige Zuſchuß von 182 000Mark weſentlich übertroffen, er ſtieg auf 897 000 Mark infolge
der Gagenerhöhung, ohne daß ein Gewinnanteil zu verzeichnen
war. Eine nochmalige Erhöhung der Eintrittspreiſe iſt
kaum noch möglich, da ſchon die letztmalige Erhöhung
eine ſtarke Abwanderung zur Folge hatte. Vielleicht geſtaltet ſich
das Geſamtbild etwas günſtiger dadurch, daß in Bad Wittekind
und in den Thaliaſälen Theateworſtellungen gegeben werden
bzw. gegeben werden ſollen.

Das Statiſtiſche Amt erfordert an perſönlichen Koſten
123 000 M. 95 000 M.), an fächlichen Koſten 16 000 M.

9000 M.). Da nur geringe Einnahmen vorhanden ſind, be
läuft ſich der Zuſchuß auf 139 000 M. 104 000 M.). Die Er
höhung der ſächlichen Koſten wird zum Teil dadurch bedingt, daß
ſeit kurzem die ſtatiſtiſchen Monatshefte der Stadt wieder er-
ſcheinen.

Kapitel VII Straßenreinigung hat Geſamtein
nahmen von 223 000 M. 132 000 W.). Die perſönlichen
Koſten belaufen ſich auf 1641 000 M. 984 000 M.), die ſäch-
lichen auf 332 000 M. 229 000 M.), die Geſamtkoſten auf
1974 000 M. 1213 000 M.), ſo daß ein Zuſchuß von 1 750 000
Mark 1080 000 M.) erforderlich iſt. Kürzlich ſind 10 Zug-
tiere zum Preiſe von 200 000 M. neu angeſchafft worden, um
die für die Stadt erforderlichen Fuhren mehr als bisher durch
die eigene Verwaltung ausführen laſſen zu können. Bei der
großen Höhe des Zuſchuſſes wurde wieder angeregt, die
Straßenreinigung durch die Stadt einzuſchränken
und ſie wie früher durch die Hausbeſitzer ſelbſt vornehmen zu
laſſen. Zu einem Antrag kam es indeſſen nicht.

Die Gartenverwaltung erfordert einen Zuſchuß von
817 000 bei einer Einnahme von 106 000 M. 87 000 M.
und einer Ausgabe von 923 000 M. 556 000 M.

Weſentlich umfangreicher geworden iſt der Etat des
Jugendamtes. Das rührt daher, daß die Fürſorge für
die Pflegekinder von der Armenverwaltung abgetrennt und auf
das Jugendamt übertragen iſt. Neu eingerichtet ſind ſechs
Kinderhorte. Die Einnahme beläuft ſich auf 145 000 M.

1 denen eine Ausgabe von 2009000 M.1 885 000 M.) gegenüberſteht, ſo daß ein Zu ſchuß von
1863 000 M. 1742 000 M.) nötig iſt. Bei den Ausgaben
kommen die perſönlichen Koſten mit 499 000 M. 442 000 M.),
die Pflegegelder und Erziehungsbeihilfen mit 450 000 M. in
Betracht. Für Kleidung und Schuhwerk ſind 150 000 M. ange
fordert, für Unterbringung von Kindern im Jn- und Ausland
ſind 100 000 M. vorgeſehen, die Verpflegung der Hortkinder
wird auf 63000 M. berechnet, während für Anſtaltspflege
301 000 M. nötig ſind. Die bisherigen 6 Horte haben ſich als
nicht ausreichend erwieſen, ſie decken nur ungefähr des vor
handenen Bedarfs, ſo daß mit einer Erweiterung der
Horte zu rechnen iſt. Nach dem Gutachten des Stadtgeſund
heitsamtes ſind 80 Proz. ſämtlicher Schulkinder
unterernährt, davon 70 Proz. der Kinder an höheren
Schulen.

Neu erſcheint in dem Etat die Hochbauverwaltung
unter Kapitel XV A. Für dieſe iſt erſtmalig ein Geſamtetat
aufgeſtellt, während früher die einzelnen Einnahmen und Aus-
gaben bei den einzelnen Kapiteln verrechnet wurden. An Ein-
nahmen ſind vorgeſehen 2 929 000 M., an Ausgaben 3 481 900
Mark, ſo daß ein Zuſchuß von 792 000 M. erforderlich erſcheint.

Kap. XIV Feuerlöſchweſen erwartet eine Einnahme
von 23 000 M. 11000 M.), eine Ausgabe von insgeſamt
1 111 000 M. 862 000 M. An einmaligen Ausgaben ſind
noch 100 000 M. für die Beſchaffung von Kraftfahrzeugen vor
geſehen, ein Betrag, der vorausſichtlich überſchritten werden
muß. Der Geſamtzuſchuß beläuft ſich auf 1088 000 M.

850 000 M.).
Kap. V B. Tiefbauverwaltung ſieht eine Ein

nahme von 80 000 M. vor 25 000 M.). In Ausgabe ſind ge
ſtellt für perſönliche Kofien 556 000 M. 816 000 M.), r
ſächliche Koſten 37 000 M. 11 000 M.), für Ftrad n 000
Mark 556 000 M.), für Brücken 100 000 M. 100 000 M..
Die Geſamtausgabe beträgt 1584 000 M. 985 000 M.
einmalige Ausgabe ſind 300 000 M. für Neupflaſteru und

1 85 000 M. für die Jnſtandſetzung der Brücken in Anſchlag ge

bracht. Der Geſamtzuſchuß erreicht eine Höhe von
1504 000 M. 959 000 M.). Jn der Beſprechung wurde an
geregt, die Straße Neuwerk mit leichter Chau a ver
ſehen, da ſie bei ſchlechtem Wetter jetzt kaum paſſierbar ſei.
Seitens des Magiſtrats wurde darauf hingewieſen, daß dieſer
Wunſch wohl noch zurückgeſtellt werden müſſe, da 1 Ouadrat-
meter Chauſſierung jetzt 50 M. gegen früher 4 bis 5 M. koſte,
1 Quadratmeter mittleres Holzpflaſter kommt zurzeit auf
100 M. zu ſtehen.

Kapitel X „Oeffentliche Geſundheitspftege-
ſieht für das Stadtgeſundheitsamt eine Einnahme von 28 000
Mark 22 000 M.), eine Ausgabe von 181 000 M. 152 000
Mark), einen Zu ſchuß von 158 000 M. 129 000 M.) vor.
Das Stadtkrankenhaus erwartet eine Einnahme von
205 000 M. 120 000 M.), eine Ausgabe von 405 000 M.

295 000 M.), ſo daß ein Zu ſchuß von 200 000 M. 174 000
Mark) zu leiſten iſt. Das Nahrungsmittel- Unter
ſuchungsamt beziffert ſeine Einnahme auf 11000 M.

2000 M.), ſeine Ausgabe auf 91 000 M. 66 000 M. ſo
daß ein Zu ſchuß von 80000 M. 69 000 M.) zu leiſten iſt.
Die Desinfektios anſtalt hat bei 6000 M. 2000 M.)
Einnahme und 182 000 M. 185 000 M.) Ausgabe, einen
Zu ſchuß von 176 000 M. 133 000 M.) nötig. Ohne Zu
ſchuß kommt das Stadtbad aus. Einnahme und Ausgabe
gleichen ſich mit 614 000 M. aus. Allerdings iſt das Aniage-
kapital nicht verzinſt, wie dies allerdings auch von vornherein
vorgeſehen war. Die Freibäder erfordern einen Zuſchuß von
60 000 M., für die öffentliche Geſundheitspflege werden 73 000
Mark aufgewendet, davon erhält allein der Zweigverein zur
Bekämpfung der Schwindſucht 40 000 M. Für gemeinnützige
Zwecke werden 272 000 M. 131 000 M.) ausgeworfen.
Wie mitgeteilt wurde, hat der Miniſter des Jnnern

die Anordnung des Oberpräſidenten, daß der Arbeiterrat
aufzulöſen ſei, beſtätigt und die dagegen erhobene Be
ſchwerde zurückgewieſen. Der Magiſtrat beantragt, den
Arbeiterrat zur Abwicklung der Geſchäfte noch bis Ende
Auguſt beſtehen laſſen und die dafür erforderlichen
Mittel zu bewilligen. er Vorlage wurde zugeſtimmt.

Geheimrat von Dryander zum Ehrenmitglied ber Univer
ſität Halle Wittenberg ernannt. Anläßlich ſeines 50jährigen
Amtsjubiläums iſt Herr Wirklicher Geheimer Rat D. Ernſt von
Dryander, Erſter Pfarrer am Dom in Berlin, auf Beſchluß
des Akademiſchen Senats der Univerſität zum Ehrenmit
glied der Univerſität Halle Wittenberg ernannt worden.

Der Steuerabzug vom Arbeitslohn. Auf wiederholte An
fragen bezüglich der Auslegung des Artikels 2 des Geſetzes vom
21. Juli über die ergänzende Regelung des Steuerabzuges vom
Arbeitslohn wird von amtlicher Stelle folgendes mi ilt: Die
bis zum 1. Auguſt gemachten Abzüge können auf die nach dem
neuen Geſetz einzubehaltenden BVeträge nur dann und nur in
ſoweit angerechnet werden, als ſie höher waren wie die Summe,
die fich nach dem neuen Tarif ergeben würde.

Prvovinzialerziehungstag in Halle. Der Provinzialver-
band von „Haus und Schule“ beabſichtigt, vom 10. 12. Oktober
d. J. in Halle einen Erziehungstag abzuhalten, auf dem die
brennenden Fragen chriſtlicher iehung und en ſonen Unter-
richts allſeitig vorgetragen und beſprochen werden ſollen. Neben
der gottesdienſtlichen Feier ſollen zwei öffentli Verſammlun-
gen, ein Vortrag mit wiſſenſchaftlichem Charakter, wie engere
Beſprechungen der Berufsgenoſſen und eine Vorſtandsſitzung mit
Zuziehung der auswärtigen Mitglieder abgehalten werden. Die
Verſammlungen ſind in die Herbſtferien gelegt, um auch aus
wärtigen Freunden der Sache den Beſuch zu ermöglichen.

Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Provinz Sachſen. Der
bei der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigtenfürforge in der
Provinz Sachſen zu Merſeburg vom Beirat eingeſetzte Bewilli-
gungsausſchuß hat im Vierteljahr April--Juni 1920 aus der
Volksſpende und anderen Spendenmitteln für Kriegsbeſchädigte
in 25 Fällen Darlehen in Höhe von 600 bis 15 000 Mark mit
insgeſamt 79 900 Mark und in 634 Fällen Veihilfen von zu
ſammen 175 688 Mark bewilligt, ſo daß die Geſamtbewilki-
gungen im verfloſſenen Vierteljahr 255 588 Mark aus-
machen.

Das Platzkonzert des Muſikkorps der Sicherheitspoligei
findet am Sonntag an der Siegesſäule von 1134 1254 Uhr
ſtatt.

Deutſchnationale Parlamentsarbeit
Deutſchnationale Anfrage im Reichstage wegen über-

mäßiger Gerſtelieferung an die Brauereien.
Die Abgg. D. Mumm, M. Behm, Behrens, Dr.

Hartmann, van dem Kerkhoff, Lambach, Neu
haus und Dr. Wiebel fragen an:

Zur ſelben Zeit, in der das Brot, wie jüngſt noch dem Reichs
tag durch Augenſchein aus dem rheiniſche weſtfäliſchen Jn
duſtriegebiet bewieſen worden iſt, ins Unerträgliche ſich ver
ſchlechtert, gehen Nachrichten durch die Preſſe, daß das nord
deutſche Brauereigewerbe dreimal ſo viel Gerſte wie bisher zu
gewieſen erhalten ſoll. Ebenſo ſoll den württembergiſ
Brauereien durch den Ecrnährungsminiſter Herrn Graf eine
eigene Gerſtenverteilungsſtelle und vermehrte Belieferung zu
geſichert worden ſein. Jn Berlin ſoll im Miniſterium für Ec-
nährung und Landwirtſchaft am 1. Juni 1920 eine Sitzung unter
Teilnahme von Vertretern der Brauinduſtrie ſtattgefunden
haben, in der über die Ernte des Jahres 1920 verfügt wurde.
Dabei ſoll den Brauereien eine Belieferung von mindeſtens
15 vom Hundert, alſo von mindeſtens 5 260 000 Zentnern Gerſte,
die der Ernährung damit entzogen werden, zugeſichert worden
ſein. Sind dieſe Blättermeldungen zutreffend, wie recht-
fertigt es die Regierung, daß dem Akkoholgewerbe große Mengen,
die für die Ernährung unentbehrlich ſein werden, zugewieſen
werden?

Deutſchnationale Aufrage im Reichstage wegen
Ausfuhr deutſchen Zuckers.

Die Abgg. Düringer, D. Mumm, van den Kerk-hoff, Dr. Wiebel und Philipp fragen an:
Jn den Tageszeitungen und Flugblättern („Mediziniſche

Klinik“, „Apothekerzeitung“ uſw.) finden ſich Angaben, denen zu
folge die deutſche Regierung den Wyla- Werken in Weil die
Genehmigung zur Ausfuhr von 80 000 Kilogramm Malzextrakt
nach dem Ausland gegeben hat. Die Berliner Firma Morgen-
roth habe daraufhin dem Ausland folgendes Angebot t:
„Freibleibendes Angebot: prima dickflüſſiger Malzextrakt. Nur
für den Export, nicht für das Jnland. Eine von mir vertretene
Malzextraktfabrik in Baden erhielt von den deutſchen Behörden
die Ausfuhrgenehmigung für 80 Tonnen Malzextrakt. Dieſes
Quantum kann je nach Wunſch verarbeitet werden: 1. zu Nähr
zwecken, 2. als r Malgextrakt für das Bäckergewerbe
(Backkhilfsmittel), 3. als Entſchlichtungsmittel für die Teyxtil-
induſtrie (wie Diaſtofor).

Die „Südd. Apothekerzeitung“ bemerkt hierzu: „Alſo in
einer Zeit, in der noch Tauſende von Kindern an
Unterernährung leiden, wo jeder Apotheker jede einzelne
Büchſe Malzextrakt froh iſt, die er für ſeine kranken Kinder

ugeteilt bekommt, hält es eine deutſche Behörde für ri20 do Kilogramm Malzextrakt nach dem Auslande ausführen

laſſen. Großgügig, wie man einmal iſt, erklärt man ſogar,ßäß der Malgextrakt auch als Entſhlichtungsmittol in der Taytil

induſtrie verſchwendet werden kann.“

z t den d An ſind Väter, die fürihre Kinder vergeblich eine Büchſe Malzex erhalten geſucht haben. Wir fragen: ſind die enmgeengaen wahr
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Provinz Sachſew
Gedenktage für die Provinz Sachſen,

für Knhalt und Thüringen
vom 2. bis 8. Auguſt.

2. Auguſt: 1861 geb. zu Meiningen Dr. „hil. Hermann Frei-
herr von und zu Egloffſtein, Kabinettsſekretär und Kammer
herr des Großherzogs von Sachſen in Weimar. 1906 habili-
tierte ſich in Halle für Kirchen und Dogmengeſchichte D. theol. h. c.,
Dr. phil. Johannes Leipoldt, o. Prof. an der Univ. Leipgig,
bis 1909 Privatdozent. in Halle (geb. 20. 12. 1880 Dresden).
1907 habilitierte ſich in Halle Prof. Dr. med. Ernſt Siefert,
Priva nt für gerichtliche Medizin an der Univ., Anſtaltsarzt
am Strafgefängnis und Nervenarzt in Halle (geb. 9. 10. 1874
Gerſtungen a. d. Werra).

3. Auguſt 1859 geb. zu Halle Oberſtleutnant a. D. Hermann
Rauchfuß in Halle. 1867 geb. zu Königsberg in Pr. Dr.
med. Eugen v. Hippel, o. Prof. für Augenheilkunde an der
Univ. Göttingen, 1909--14 o. Prof. in Halle. 1869 geb. zu
Wiesbaden Geh. Regierungsrat D. theol. h. c., Dr. phil. Albert
Werminghoff, o. Prof. für Geſchichte des Mittelalters an
der Univ. Halle, Mitherausgeber der „Zeitſchrift der Savigny
Stiftung für Rechtsgeſchichte.“ 1908 geſt. zu Potsdam
Dr. Hermann v. Lucanus, Kapitular des Domſtifts Merſe

Geh. Kabinettsrat, Chef des Zivilkabinetts des deutſchen
aiſers.

4. Auguſt 1667 geb. zu Lindenberg in der Mark Karl Hilde-
brand Freiherr von Canſtein, Stifter der (1710 gegründe-
ten) v. Canſteinſchen Bibelanſtalt in Halle (geſt. 19. 8. 1719).
1897 habilitierte ſich in Halle Dr. phil. Paul Holdefleiß,
a. o. Prof. für Landwirtſchaft u. Vorſteher der Abteilung für
Pflanzenbau u. Metereologie des Landwirtſchaftl. Jnſtituts der
Univ. Halle (geb. 15. 9. 1865 Salzmünde, Mansfelder Seekreis).

5. Auguſt 1817 geb. zu Harbke, Prov. Sachſen, Wirkl. Geh.
Oberregierungsrat Dr. e D. theol. h. c., Dr. med. h. c.
Dr. iur. h. c. Wilhelm Schrader, 1883--1902 Kurator
Univ. Halle, Verfaſſer der Geſchichte der Friedrichs-Univ. zu
Halle (1894) (geſt. 2. 11. 1907 Halle). 1861 geb. zu Magde-
burg Prof. Dr. phil. Wilhelm Kaiſer, Oberlehrer an der
Latina in Halle, Muſikreferent der „Halleſchen Zeitung.
1863 promovierte in Bonn D. theol. h. c., Dr. phil. Friedrich
Wilhelm Blaß, 1866--70 Gymnaſiallehrer am Domghmn. in
Naumburg, 1879--74 am Pädagogium des Kloſters U. L. Fr. in
Magdeburg, 1892--1907 o. Prof. für klaſſiſche Philologie an der
Univ. Halle, einer der namhafteſten Grägziſten (geb. 22. 1. 1843
Osnabrück, geſt. 3. 1907 Halle). 1902 promovierte in Halle
Dr. phil. Friedrich Hackmann, Direktor des Gymn. in Tor-
gau, 1905/06 am Gymn. in Erfurt, 1908--19 Oberlehrer an der
Latinag in Halle (geb. 15. 11. 1879 Barmen). 1867 geſt. zu
Halle Dr. phil. Chriſtian Gottlob Liebmann, 1826—67 an
den Franckeſchen Stiftungen in Halle, zumeiſt Jnſpektor der
Waiſenanſtalt u. Bibliothekar der Waiſenhausbibliothek.

7. Auguſt 1878 geb. zu Schleswig Regierungsrat Dr. phil.
Willi Ruhland, o. Prof. für Botanik an der Univ. Tübingen,
1916——-18 a. o. Prof. in Halle. 1902 promovierte in Halle zum
Lic. heol. Dr. phil. Paul Kahle, o. Prof. für ſemitiſche
Philologie an der Univ. Gießen, 1909--14 Privatdogzent in Halle
(geb. 21. 1. 1875 Hohenſtein, Oſtpr.).

8. Auguſt 1839 geb. zu Warmbrunn in Schleſien Prof.
Dr. phil. h. c. Otto Finſch, Ebhnograph u. Forſchungsreiſender
in Braunſchweig (geſt. daſelbſt 31. 1. 1917). 1862 geb. zu
Berlin Dr. iur. Adolf v. Bentivegni, Amtsgerichtsrat in
Halle. 1896 promovierte in Halle Prof. Dr. med. Oswald
Baumgarten, 1905--13 Privatdozent für innere Medizin
an der Univ. Halle (geb. 9. 1. 1872 Braunſchweig).

Beſchlagnahme und Anzeige von
Getreidevorräten früherer Ernten

Ausführung der Beſtimmungen der g8 76, 77, 78 und
8 a Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920 wird hiermit
folgendes vom Magiſtrat Halle bekannt acht:

1. Wer mit dem Beginn des 16. Auguſt 1920 I. Vorräte
frü Ernten an Brotgetreide und Gerſte oder am Mehl aus

rotgetreide und Gerſte allein oder mit anderem Me ge
miſcht, ſowie an Schrot, Graupen, Grütze, Flocken aus Brot
getreide oder Gerſte, allein oder mit anderen Nahrungs- oder
Futtermitteln gemiſcht, II. Vorräte früherer Ernten an Hafer,
allein oder mit anderen Nahrungs- und Futtermitteln gemiſcht,
in Gewahrſam hat, hat uns dieſe bis zum 20. Auguſt 1920 an
zu zeigen. Vorräte, die zu dieſer Zeit unterwegs ſind, ſind von
dem Empfänger unverzüglich nach Eingang der Ware anzugeigen.

2. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf a) Vor
väte, die im Eigentume des Reichs oder eines Landes ſtehen,

Vorräte, die im Eigentum der Reichsgetreideſtelle, Geſchäfts
abteilung, G. m. b. H., oder der Bezugsvereinigung der deutſchen
Landwirte, G. m. b. H., ſtehen, c) Vorräte, die bei einem Be-
ſttzer einſchließlich der daraus hergeſtellten Erzeugniſſe je 25 Kilo
gramm nicht überſteigen, d) Vorräte an Erzeugniſſen aus Brot-
getreide und Gerſte, die durch uns an Händler, Verarbeiter oder
Verbraucher nach Maßgabe der für den hieſigen Stadtkreis be
ſtehenden Beſtimmungen über die Verbrauchsregelung bereits
abgegeben ſind, mit Ausnahme von Mehl und Schrot aus Brot
getreide und Gerſte.

3. Die Anzeige iſt ſchriftlich einzureichen, und zwar über
Borräte zu 1 I an den Magiſtrat, Kriegsbrotausſchußbüro, Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 55, zu 1 II an den Magiſtrat, Futter
mittelſtelle, Rathausſtraße 10, Zimmer 71. Sie hat zu ent
halten: die Arten der Vorräte, die genauen Mengen dieſer
Arten, den Beſitzer bzw. Lagerhalter, den Eigentümer und
deſſen Wohnung, den Lagerungsort.

4. Die anzeigepflichtigen Vorräte mit Ausnahme derjenigen
Vorräte an Mehl und Schrot, die von uns an Händler, Ver-
arbeiter und Verbraucher geliefert worden ſind, ſind für den
hieſigen Stadtkreis beſchlagnahmt und dürfen, ſoweit die Be
ſtimmungen der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920 nichts
anderes zulaſſen, ohne unſere Genehmigung weder verbraucht,
verarbeitet noch ſonſt verwendet werden.

Vorräte, die zu Beginn des 16. Auguſt unterwegs find, ſind
für den Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk ſie

beendeter Beförderung abgeliefert werden.
5. Zuwiderhandlungen werden nach S 80 der Reichsgetreide-

ordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und Geldſtrafe bis zu
50 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

„H J Sportbertchte
Wer Sportplatz. Zu dem am kommenden Sonntag, nach-

mittags 345 Uhr ſtattfindenden Liga-Befähigungsſpiel Preußen-
Halle gegen OlympiaHalle I treten beide Gegner mit ſtärkſten
Mannſchaften auf den Plan. Da ſich der Sieger im voraus

beſtimmen läßt, bietet der Kampf in der jetzigen fußball
Zeit eine angenehme Abwechslung.

Sportverein 98 fendet am kommenden ſetne
lf nach Breslau, um gegen den dortigen V. f. B. en

reundſchaftsfpiel ausgzutragen.
Der Schweizer Fußballmeiſter in Berlin. Rach der kur

zen Pauſe im Juli geht es am 1. Auguſt mit friſchen Kräften
in die neue Spielgeit. Der Auguſt ſteht hauptſächlich im Zeichen

Geſellſchafts-- Städte wad Länderſpie Dem B. F. C.

Viktoria iſt es gelungen, den Schweizer Fußball
meiſter oungeBohs-Bern für zwei Spiele in Ber
lin zu verpflichten. Am 7. Auguſt ſpielen die Schweizer gegen
Viktoria und am darauffolgenden Tage gegen Norden-
Nordweſt. Aber auch faſt alle anderen Vereine haben mehr
oder weniger ſpielſtarke auswärtige Mannſchaften verpflichtet.
Der Berliner Sportgemeinde ſtehen alſo gleich im Anfang große
Ereigniſſe bevor.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſſenangabe Halleſche Zeitung geſtattet.

Ermäßigung der Roheiſenpreiſe
In der Sitzung des Roheiſen- Ausſchuſſes des Eiſen

wirtſchaftsbundes vom 28. Juli wurde beſchloſſen, die
Roheiſenpreiſe wie folgt zu ermäßigen: Hämatiteiſen und
kupferarmes Stahleiſen um 24026 M., Gießerei-Eiſen I und III
um 8028 M., Siegerländer Stahleiſen um 16 M., Temper-Roh-
eiſen um 240 M., Ferromangan, 50proz., 635 M., Ferroſilicium,
10proz., um 275 M. Die neuen Grundpreiſe ab Werk ſtellen
ſich ſomit wie folgt: Hämatit 1910 M., kupferarmes Stahleiſen
1899 M., Gießerei-Eiſen J 1660 M., Gießerei-Eiſen III 1659
Siegerländer Eiſenſtahl 1610 M., Temper- Roheiſen 1916 M.,
Ferromangan, 50progz., 5655 M., Ferroſilicium, 10progz., 2690 M.

Die bisherigen Preiſe für Spiegeleiſen und 30proz. Ferro
mangan bleiben beſtehen, die nennen Preiſe ſollen bis auf weite-
res, mindeſtens aber bis zum 31. Oktober Gültig-
keit haben. Sollte während der Gültigkeit der neuen Preiſe
eine Erhöhung der Kokspreiſe eintreten, ſo ſoll eine Kokspreis
erhöhung bis zu 25 M. die Tonne die Roheiſezpreiſe nicht
ändern.

Aktiengelellſchaften
Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle a. S. Jn

dem Proſpekt über die an der Berliner Börſe zugelaſſenen
2 250 000 Mark neuen Aktien heißt es über die Ausſichten: Bei
der allgemeinen Warenknappheit ſind wir mit Aufträgen reich
lich verſehen. Mit den wichtigſten Rohſtoffen und Materialien
haben wir uns genügend eingedeckt, ſo daß trotz der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Unſicherheiten
gleich guten Ergebnis wie im Vorjahre gevechnet
werden kann.

Pöge ElektrizitätsA.-G. in Chemnitz. Die Geſellſchaft kün
digt ſämtliche noch im Umlauf befindliche 418 Proz. Teil-
ſchuldverſchreibungen der Anleihe
zur Rückzahlung mit 105 Proz. zum 2. Januar 10921.,

Die Fahrzeugfabrik Eiſenach A.G. kündigt zum 1. Februar
1921 den Reſtumlauf von 814000 ihrer 4proz. Hypothekar-
anleihe von 1903. Zu welchem Zwecke das geſchieht, iſt einſt
weilen nicht erſichtlich.

Generalverſammlungen von Gewerkſchaften. Jn der G.-V.
der Gewerkſchaft Hainbolds hauſen wurde mit
geteilt, daß man hoffe, in der nächſten Zeit nach Erteilung der
endgültigen Beteiligungsziffer an die Gewerkſchaft Ransbach den
Betrieb im eigenen Felde wieder aufnehmen zu können. Neu in
den Grubenbvorſtand ählt wurde Fabrikdirektor Dr. Adolf
Witte in Aſchersleben. Weiter wurde mitgeteilt, daß die
Gewerkſchaft zurzeit eine Schuld von 700 000 M. habe. In der
E.-V. der Gewerkſchaft Ransbach wurde mitgeteilt,
daß von der Kaliprüfungsſtelle die Quote mitgeteilt worden ſei,
daß aber gegen dieſe Entſcheidung Einſpruch erhoben werden ſoll.
Am 1. Januar d. J. war eine Schuld von 800 000 M. vorhanden,
die ſich bis zum 1. Juni auf 450 000 M. verringerte. Neu in den
Aufſichtsrat gewählt wurde Dr. A. Witte in Aſchers-

der a. o. G.V. der Gewerkſchaft Neu
ädt wurde neu in den Grubenvorſtand gewählt

A. Witte in Aſchersleben. Die Verhältniſſe lagen ähnlich
wie zur Zei tlichen G.-V. In der a. o. G.-V. der
Gewerkſchaft Herthashall wurde mitgeteilt, d die
Gewerkſchaft bereits ſeit längerer Zeit ohne Grubenvorſtand ſei,
da die früheren Mitglieder ihre Aemter ſämtlich niedergelegt
hätten. Es wurden gewählt Dipl.-Jng. Richard Scharf, Kauf
mann Bernhard Schwake Hannover ſowie R.A. Dr. Geiß-
Linden Hannover.

Hancdel, Induſtrie, Handwerk
Zur Abſatzſtockung im Eiſenhandel. In der diMitgliederderſamwlung ver Wirtſchaftlichen Vereini-

gung der Eiſen händler Deutſchlands wurde u. g.
auch das Stocken des Abſatzes erörtert. Man war der Anficht,
daß die Abſatzſtockung weit ſchlimmer für den Handel ſei, als ein
Rückgang der Preiſe. Die Stockung könne nur dadurch behoben

mit einem

werden, daß die Abnehmer wieder Vertrauen zu der Stabili
tät des Eiſenmarktes erlangen. Dies ſei nur dannmöglich, wenn die Preiſe ſo feſtgeſetzt werden, daß eine
weitere Aenderung für längere Zeit voraus-
ſichtlich nicht zu erwarten ſei. Es müſſe daher von
den Werken eine genaueſte Nachprüfung ihrer
Selbſt koſten erwartet werden. Sollte ſich bei dieſer
Nachprüfung herausſtellen, daß angeſichts der bevorſtehenden
Kohlenpreiserhöhung eine Herabſetzung der beſtehen-
den Eiſenpreiſe nicht oder nur um einen ver
hältnismäßig geringen Betrag möglich iſt, ſo
wird ſich auch dann der Markt wieder beleben, wenn die Ver
braucherkreiſe die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die
Kalkulation mit peinlichſter Genauigkeit aufgeſtellt iſt, und daß
vorläufig mit einem weiteren Rückgang der Preiſe nicht gerechnet
werden kann. Es wird alsdann die reguläre Nachfrage für den
wirklichen Bedarf wieder einſetzen und eine geſunde Bewegung
in den Markt bringen.

Stillegung von Eiſenerzgruben. Der Georgs- Marien
Bergwerks- und Hüttenverein legt am 1. Auguſt
ſeine Eiſenerzgruben Gottes gabe und Morgenſtern
ſamt Nebenbetrieben bei Arlesberg (Thüringen) wegen Ab-
ſotzſtockung ſtill. Die Belegſchaften, denen gekündigt iſt, wollen
bei der Staatsregierung und bei dem Landtag von Thüringen
Schritte unternehmen, um die Schließung der Bergwerke zu
verhindern.

Wagengeſtellung. Jm Etiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 29. Juli für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt: 4833 Wagen zu 10 Tonmnen, nicht geſtellt: 41 Wagen zu
10 Tonnen.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Möglichkeit, daß es bei

heute zwiſchen Rußland und Polen beginnenden Waffenſtill-
ſtands Verhandlungen doch noch zu Zwiſchenfällen kommen
kann, bewirkte an der Börſe bei ſtärkerer Zurückhaltung eine
nahezu allgemeine Abſchwächung des Hursſtandes. Hiervon
wurden auch infolge der Herabſetzung der Eiſenpreiſe beſonders
Montanwerte betroffen, die anfangs 4 bis 9 Prozent und im
Verlauf bei einzelnen Papieren noch etwas ſtärker im Kurſe
nachgaben. Chemiſche Werte verloren faſt durchweg 10 Proz.,
während Schiffahrts- und Elektrowerte ſich als widerftands-
fähig erwieſen. Bei den fonſtigen Jnduſtriewerten waren die
Kursveränderungen nur gering. Bankakrien ſchwächtenr gab r eng n aeberwindung einer anfängli bſchwächung r
befferungen, beſonders Deutſche Petroleum 795 bis 816,
Naphta Nobel 3000. Am Rentenmarkt ift der Kursſtand nur
wenig verändert. Die Deviſenpreiſe ſtellten ſich etwas höher.
Das Geſchäft an der Börſe hielt ſich im ganzen Verlauf über
wiegend weiter nachgebend in engen Grengen.
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Ranken:Bank für Thür.Berl. Handelsges-
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Privat-
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- AktienSchultheiss- Brauerei

Akt. 1. Anilin
Allgem. EBlektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.
Annaburger Ste
Badische AnilinBergmann Plekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Buckan
Chem. Griesheim
Ohem. v. Heyden
Consolidation Schalke
CröllwitzerPapierfabr
Daimler-Aotoren
Deutsch-Luxemburg

Jnländiſcher Hafer, für 1000loko ab Speicher frei Wagen loko a be
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 2460—2540
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do. Kokswerke

Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metaill-Vorz.
Rhein Stahlwerke
Riebeek. Montan
Rombacher Hütten

itzer Braunk.
Rositzer Zueker
Sangerhäuser Maseh.
Hugo Sehneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner Vunlkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
„Terra“, Samen-A.-GPale Eisenhbütte
Triptis- Akt.-Ges
Türkisohe Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzatoſft Elberf.
Wegelin u. HübnerWerseh.- W elssent. Br.
Westeregeln-Alkxali
Wittener GuBstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Masch.
Zellstoff Waldhof
Ota vi-Minen

Tendenz abgesehwäebt.

Kirchliche Nachrichten.
9. Sonntag nach Trinitatis, den 1. Auguſt 1920

(Sammlung für den Mitteldeutſchen Verband ev. enational
Arbeiter und Arbeiterinnen-Vereine.)

Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt
Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen: 3 Fritze, 10 Oberpf. Jahr, (K) fällt aus.
St. Ulrich: 8 Thiede, 10 Hermann Wagner.
St. Nlrich-Oſt: 10 Thiede, Krondorferſtr. 6a.
St. Moritz: 8 Voigt, 10 Keller. Hoſpital: 349 Keller.
Domkirche:

Freitag, den 6., 8 Lang.
Laurentius:

Förſter.
Wagner.

8 Förſter,
Dienstag 84 (B) Stadtmiſſion,

Stephanus: 8 Ernſt Wagner, 10 Meinhof.
Meinhof Zeitand. Albrechtſtr. 27.

Diakoniſſenhaus: 10 Moehr.

10 Joſephſon,

10 Ernſt Wagner (A),
Weidenpl., Er

(A)

Paulus: 8 Haberland, 10 Bach (A), 2 (K) Stud. Men
Mittw. 8 Gem.-St. fällt aus.

St. Georgen: 8 Giſeke, 10 Witte.
Riebeckſtift: 834 Witte.
St. Johannes: 8 Kindervater, 10 Faßmer 2 (K) Faßmer.

Evangeliſation,Stadtmiſſion: Abds. 8

Mittw. 8 (B) Mitte.

Elze.
824 Viert.-Verſ. d. Bundes Hall. Gemeinſchaften.Giebichenſtein. Batholomäus: 8 Wind, 10 Hellwig. Frä
abds. 8 Blaukreuz-Verſ. Peſtalozziſtr. 4.

Petrus: 10 Wind.
Trotha: 10 Bode.

Kaffeegarten.
Chriſtliche Gemeinſchaft

Mittw. 8 Kirchenchor Ucbungeſt.

(i. d. Landeskirche) Margaretenſtt.
8 Evangeliſation. Donnerstag S. Bibelſtunde. 08

Evangel. Intb. Gemeinde Weidenplan 9: 9iſ, Beichte, 10
firmation, hl. Abendmahl P. Wottrich

Methodiſten-Gemeinde, Aktusgebäude
Vorm. 210 G., nachm. 5 G

an: S

Donnerstag 8
Diemitz: 9 1056 (K) Derſelbe

hr Leſegottesdienſt.Döl
Lettin 11 Uhr Leſegottesdienſt.

Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher (verreiſth
Leeartwortkich fär olint: A. D. Han z Heil in g ſur politiſche Nachrichten
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den deſamten übrigen redakuer

Teil: Erich Sellheim. Anzeigenteil:Otto Thiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung vPaul Lerſten
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